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Projektbeschreibung
Die Herausbildung eines neuen Filmverständnisses in Frankreich seit Mitte der 1950er 
Jahre – noch vor dem Autorenfilm und der „Nouvelle Vague“ – ist als ein Phänomen zu 
verstehen, das sich als Rebellion gegen traditionelle filmkulturelle Umstände verstand, 
aber darüber hinaus weite kulturelle Kreise zog. Es handelte sich um eine neue Art, sich 
Filme anzuschauen, über sie zu reden und diesen Diskurs zu verbreiten, um eine aktivere, 
leidenschaftliche Teilnahme der Rezipienten am „filmischen Erlebnis“. In diesen Verhal-
tensweisen, Ritualen und Diskursen ist der Kern jener Generation zu finden, die kaum ein 
Jahrzehnt später die Geburt des modernen Kinos in ganz Europa prägen sollte.
Vor diesem Hintergrund versteht sich dieses Forschungsvorhaben als eine vergleichen-
de Kulturgeschichte der Filmrezeption und der Expansion cinéphiler Ideen, die sich an 
zwei europäischen Beispielen entwickelt – den diktatorischen  Systemen der DDR und 
Spaniens. Ausgehend von einer Analyse der filmkritischen Diskurse, die diese Ideen ver-
breiteten, ist das Ziel der Arbeit die theoretische Erfassung dieses Phänomens in dem 
kulturellen Feld (Bourdieu), in dem sich die Rezeption eines Kinos der Moderne abspielte. 
Untersucht werden u.a. Filmclubs in Leipzig und in Madrid samt ihren Programmen und 
Publikationen sowie Schriften über sie. Darüber hinaus wird ihrer politischen, ideolo-
gischen und ökonomischen Kontextualisierung anhand der Analyse von Zeitzeugen-In-
terviews und Filmzeitschriften sowie weiteren internen und externen Quellen Rechnung 
getragen.
Die wichtigsten Untersuchungsfragen sind:
- Wie erfolgte der Kulturtransfer von Frankreich nach Spanien und in die DDR?
- Durch welche Mittel (Zeitschriften, Neugründung von Filmklubs und Festivals, persön-
liche Karrierewege etc.) wurden die Ideen der Cinéphilie aufgenommen?
- Mit welchen Modifikationen unterschiedlicher Aspekte des ursprünglichen französi-
schen cinéphilen Diskurses ging dieser Transfer einher? 
Den hier untersuchten nationalen Ausprägungen liegt die folgende Arbeitshypothese zu-
grunde: Die Expansion des cinéphilen Diskurses ab Anfang der 1960er Jahre über die 
französischen Grenzen hinaus geht im filmkritischen Diskurs mit einer Neubestimmung 
des Films als eines kulturellen Artefakts einher. Schwerpunkt in den neuen cinéphilen 
Diskursen ist die Thematisierung des Kunststatus des Filmwerks. Dies trug wesentlich 
zur Herausbildung oder Neubestimmung eines filmischen Feldes bei, das einen hohen 
Grad an Autonomie gegenüber anderen gesellschaftlichen Feldern (besonders Ökonomie 
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und Politik) besaß. Im Laufe der folgenden Jahre tendierten die vornehmlich formästhe-
tischen Debatten einer ersten französischen Cinéphilie dazu, politische Aspekte in ihre 
Überlegungen zu integrieren (vgl. die Evolution von Cahiers du Cinéma während der frü-
hen 1960er bis zu ihrer maoistischen Phase um 1968). Die Arbeitshypothese lautet in 
dieser Hinsicht, dass diese Verschmelzung von formästhetischen und sozial-kritischen 
Filmkritik zu einer modernen Form der Cinéphilie als Widerstandsdiskurs innerhalb der 
jeweiligen Filmkulturen führte.
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